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Wilson unb Deutslhland.
Die ungünstige Aufnahme, die dir neueste Botsckiast Wil¬

sons in dem größten Teil der deutschen Presse gesunden hat,erklärt sich zunächst aus der schweren Gereiztheit , die in Deutsch¬land gegenüber dem Präsidenten der Pereinigten Staaten we¬
gen seiner früheren heftigen Kriegsreden besteht , dann aber
auch aus der Hypnose des östlichen Sonderfriedens, in der sichein großer Teil unserer öffentlichen Meinung befindet .Wer nun nicht den Krieg , sondern den Frieden will , der
wird den sich ' mäßigenden Ton der feindlichen Staatsmännerals gutes Zeichen begrüßen, nicht aber sich daraus versteifen,daß ein Redner , der beute ruhig und vernünftig spricht , frühereinmal heftig und gehässig gesprochen hat. Auch in Deutsch¬land sind heftige Kriegsreden gehalten worden . Die Drohun¬
gen und Herabsetzungen, mit denen die Vertreter der kämpfen¬den Mächte einander regulieren, '

gehören inimer noch zu dem
ani leichtesten zu ertragenden Unbill des Krieges . Wann könn¬
ten wir je zum Frieden kommen, wenn wir Worte nicht ver¬
gessen wollten ?

_
Ein noch ernsterer Grund für die ungünstige Aufnahme der

Wilson-Botschaft liegt in der Auffassung, mit der ein nicht un¬
erheblicher Teil des deutschen Volkes den Ereignissen im Osten
gegenübertritt . Die Meinung ist weit verbreitet , daß der Ab¬
schluß eines Friedens mit Rußland es Deutschland gestaftenwerde, noch viel gründlicher als bisher mit den Westmächten
abzurechnen. Diese optimistische Meinung rechnet auf einen
raschen Frieden im Osten und einen kurzen Enstcbeidungs-

. kampf im Westen . Es ist psychologi'ch begreiflich , daß
' denen ,die diese Meinung vertreten , jeder, der andere Ansichten ver¬tritt , als ein Störer ihrer Kreist er ' ckeint, als einer , der die

Lösung der Weltwirren zu. Deutschlands Vorteil zu verhindernbestrebt' ist . Einen ganz ähnlichen Kamps der Meinungen
haben -wir gerade vor -einem Jahr erlebt, . . .Damals galt jederals Landesverräter, der nicht glauben wollte , England werde
spätestens binnen 6 Monaten unter den Folgen des uneinge¬
schränkten U-Bootkriegcs zusammenbrechen und auf den Knien
um Gnade bitten . Im Januar 1918 spiest die große West¬
offensive eine ähnliche Rolle, wie im Januar 1917 der unein¬
geschränkte U-Bootkrieg . Heute wie damals wirkt der Glaube

,an den unmittelbar bevorstehenden Endsieg gegen den Gedan»
feit eines allgemeinen Verständigungsfriedens .

Darum zeigt sich ein leider sehr großer Teil der deutschen
Presse geneigt, die 11 Punkte des Wilsonschen Friedenspro-
gramms so extensiv wie möglich zu deuten . Man liest aus
ihnen die Forderung der Preisgabe Elsttz-Lotbringens, . Postns
und Westpreußens heraus, der Zerstörung Oesterreich-Un¬
garns , der Zerstückelung der Türkei . Ob dies alles in der Bot¬
schaft Wilsons gefordert ist oder ob nichts davon gekordert ist ,das ist eine Frage der Auslegung . Und überdies . wer mutet
«s der deutschen Regierung zu , an den allgemeinen Konferenz¬
tisch zu gehen, um das Elsaß und Posen herzuoeben, um tn
die Zertrümmerung Oesterreichs, in die Zerstückelung der
Türkei einzuwilligen ? In Deutschland gewiß kein einziger.
«Auch die Unabhängigen finden es selbstverständlich , daß sich
Rußland einem deutschen Annexionsprogramm nicht
unterwerfen wolle und gerade sie versichern am lautesten , Ruß.
land werde gegen ein solches Anuexionsproyramm bis zum
Ende kämpfen. Könnten sie , könnte irgend ein Mensch : in
Deutschland , der seine fünf Sinne noch leidlich beisammen hat,
von Deutschland verlangen , daß es sich einem feindlichen An¬
nexionsprogramm unterwerfen wolle? G 'nge die deust'che Re¬
gierung zu einer allgemeinen Friedenskonferenz und kehrte sie
von dort mit der Mitteilung zurück , die Gegner hätten die Ab¬
tretung Elsaß -Lothringens , Posens usw. gefordert, das ganze
deust'che Volk würde es billigen , wenn auf solche unverschämte
Forderungen hin die Verhandlungen sofort abgebrochen wor¬
den wären, das ganze deutsche Volk bis auf den lebten Mann
v«re dann bereit , den Krieg weiter zu führen bis zu dem' Augenblick, in dem die Gegner zu chrlichem Eingehen auf
.einen Frieden ohne Annexionen und ohne Enstchädigungen be»
reit wären .

Sind nun die Gegner zu einem wichen Frieden bereit oder
.nicht? Das ist die Frage ! Die leidemchaftttchen Gegner des
allgemeinen Friedens bewegen sich in ganz merkwürdigen Wi¬
dersprüchen, wenn sie behaupten , die Westmächte stünden un¬
mittelbar vor ihrem totalen Zusamnrenbruch und gingen trotz-
dem auf ungeheuerliche Eroberungen auf Kosten Deutschlands)
des Siegers, aus. Wenn es wahr ist. daß die Gegner bei der
Fortführung des Krieges nicht zu gewinnen , sondern nur zu
verlieren haben — und auch wir basten das für wahr —, dann
gerade wird es doch in hohem Maße wahrscheinlich , daß sich die
Stimmung bei ihnen mit großer Schnelligkeit dem Frieden
nähert und daß der mehr und mehr zutage tretende Pazifismus
ihrer Reden nicht bloß Heuchelei , sondern vielmehr echtes Be-
kenntnis ist . Umgekehrt: Wenn die Gegner sich noch immer
mit der Hoffnung tragen sollten, Deutschland einen Frieden
aufnötigen zu können , wie ihn nur ein geschlagenes Volk an-
nstnmt , davn müffen sie sich immer noch recht stark fühlen und
wegen ihres angeblich unmittelbar bevorstehenden Zusämmen -
IttdjS noch nicht die geringste Sorge hegen .

In Wirklichkeit liegen die Dinge wohl sv, daß du. Gegnerzwar durchaus nicht in einer Lage zu sein glauben, die sie in
absehbarer Zeit zum Abschluß eines Friedens um jeden Preis
zwingen könnte, daß sie aber auf der anderen Seite die Hoff¬nung auf einen zerschmetternden Sieg über Deutschland im¬
mer mehr . auMben und sich daher dem Gedanken eines Ver-
ständigungssriedens immer mehr zuneigen. Diese ' Entwicke¬
lung wird natürlich durch die Aussichten auf einen Sonder¬
frieden im Osten ganz wesentlich gefördert, und wenn die Ver¬
handlungen in Brestz -LjtowSk scheitern sollten, dann könnten
wi - vielleicht Hold wieder ganz andere Töye zu hören bekom-
meji ,

■uts- sie' jtfts jetzt aus der Rede Wilsons- entgegenklingen.' Die Sozialdemokratie will den allgemeinen Verständigungs -
srieöen und will ihn so rasch wie möglich . Darum inuß sie MeMomente zu

'
fördern suchen , die die Dimnstmg des Auslands

.einem solchen Frieden geneigt, Wachen .
''^ azn gehört die volle

Enstaltüng der misttanschen Kraft, die ausgchtsuolle Fort¬
setzung der ^ riedensverhandlungen mit Rußland , vor allem
aber auch die deutlich zu Tage tretende Bereitschaft der deut-
sck?e.n Regierung und des deutschen Volkes , jederzeit einen wi¬
chen Frieden abzuschlicßen . Vondiescn drei Momenten , öle
harmonisch ziisanmieliwirken müssen, sehen wir indeß eines
voll entwickelt, die Entfaltung der militärischen Macht . Was
ans den Verhandlungen init Rußland wird , ist zweifelhast.Die Bereitschaft zu einem allgemeinen Verständigungsstssden
scheint in d '.esem Augenblick nicht inehr in dem gleichen Maße
vorhanden , wie noch vor wenigen Monaten . Wir leiden an
einem Ueberwiegen der rein -nnlitaristischen, machtpolitiicheil
Auffassungen . Das ist eine Entwicklung, die für das Heil der
leidenden Menschheit und des deutschen Volkes selbst nichtsGutes verspricht.

vle Uerbaitdlungeti mit Man !
Brest-Litowsk, 14 .Jan , (WT . Nicht amtlich .) Die am

11 . ds . Mts . konstituierte deutsch -öfterreichisch -ungarisch -rus-
sische Kommission hielt am 11 . und 12 , Januar drei Sitzun-
geu ab, die folgenden Verlaitf nahmen : Zunächst wurde fest -
gestellt , daß an erster Stelle des abzuschließenden Friedens-
Vertrages die Beendigung des Kriegszustandes zwischeit den
kriegführenden Teilen ausgesprochen , dagegen lehnte es Herr
Trotzky ab , anschließend hieran auszusprechen , daß die ver-
ttagschlicßenden Teile entschlossen seien , fortan in Friedennnü Frenndschaft zu leben . Herr -Trotzky fand , daß dies eine
dekorative .Frage sei . Es wurde beschlossen , ans den
Gegenstand an einem späteren Zeitpunkte' zurückzukomincn.

Im weiteren Verlause der Verhandlungen wurde festge-
stellt , daß Einverständnis darüber herrsche , die R ä u nt tx n gder von den beiden kriegführenden Parteien besetzten Gebiete
prinzipiell auf die Grundlage voller Gegenseitigkeit zu stel-
leit. In einent späteren Stadium der Verhandlungen wurdeP e r i i e n aus diesem Zusammenhang gestrichen, da es nicht
kriegführender Teil fei .

Es kam dann die Frage zur Besprechung , an welchem
Zeitpunkte die Räumung der besetzten Gebiete zu er¬
folgen haben werde .

Der deutsche Vorschlag ging dahin , die Räumungan den Zeitpunkt zu knüpfen , an dem nach Friedensschluß
Rußland seine Streitkräfte demobilisiert haben werde.

Herr Trotzky sprach demgegenüber den Wtmsch aus ,die
Räumung der besetzten Gebiete parallel mit dem Verlauf der
beiderseitigen Demobilisierung durchznführen .

Nach einer» Hinweis des Staatssekretärs Herrn d. Kühl¬mann daraus, daß nach dem russischen Vorschlag die Räu -
niung der besetzten Gebiete sich bis zunr Abschltiß des allge¬meinen Friedens hinausziehen müßte, ivurde die Beratungüber diesen Punkt a b g e s e tz t.

Es gelangte nun die Frage zur Erörterung , auf welcheTeile der besetzten Gebiete sich die Räumung zu erstrecken
habe . Hierzu führte der Staatssekretär v. Kühlmann aus :
Wie aus der Definition der Räumung hervorgeht , erstreckt sie
sich nur auf diejenigen besetzten Gebiete , die noch Teile des
Staatsgebietes derjenigen Macht sind, mit der der Frieden
geschlossen wird. Auf solche Gebiete, die bei Eintritt des Frie¬dens nicht mehr Teile des Staatsgebietes bilden , erstreckt sie
sich nicht . Es würde also in eine Untersuchung einzutrcten
sein , ob und welche Teile des eheinaligen russischen Gebietes
bet Eintritt des Friedens noch als zmn russischen Gebiet ge¬hörig betrachtet werden können . Wir behaupten , daß in Aus¬
übung des Selbstbestimmungsrechtesin einem Teil der vonnns besetzten Gebiete die zur Vertretung der betr. Völkerde facto bevollmächtigten Körperschaften ihr Selbstbestim¬
mungsrecht ausgeübt liaben , sodaß diese Gebiete . heute nicht
mehr als zum mssychen Reiche in seinem ehemaligen Umfang
gehörig betrachtet werden können.

Hierauf erklärte Herr Trotzky : Wir köitnen die Anwen -
düng des Prinzips der Selbstbestimmung nicht anders aner¬
kennen, als gegenüber den Völkern selbst und nicht etwa privi¬
legierten Teilen derselben. Wir müssen die Auffassung des
Vorsitzenden der deutschen Delegation ablehnen , die dahin
ging, daß sich der Wille in den besetzten Gebieten üurch tatsäch¬
lich bevollmächtigte Organe geäußert habe , denn diese tatsäch¬
lich bevollmächtigten Organe konnten sich nicht berufen auf
die von uns proklamierten Prinzipien .

Anknüpfend an diese prinzipiellen Ausführungen entwik
leite sich eine längere Debatte .

Staatssekretär v. Kühlman» erklärte : Unsere Auffas -'Ui .g geh: dahin, daß die S t a a t s p r » : ö n l : ch k e i t bc-
steht und in der Lage ist, eine rechtsoerbindliche Erklärungüber die Grundlagen ihres Daseins abzrgeben . sobald irgendein Kr Vertretung und zur Sprach - »(fc geeigneter SSertre-
tungsköiper als Ausdru- - d^s unM'?kihastcn Willens der
Mehrheit des betreffenden Volkes den Entschluß zur Selbst-
siani' irtctl und zur Ausübung r-s SeMbestimmunssrechrS

kundibt. Hierbei wies Staatssekretär v. Kühlmann auf die
Beispiele Finnlands rrnd der Ukraine hin , die sich ,ja im Sinne der deutscherseits entwickelten Grundsätze kon¬stituiert hätten , und denen die Petersburger Reierung die
Selbständigkeit zuerkannt habe.

Demgegenüber emerkte Herr Trotzky: Finnland war
nicht okkupiert von fremden Truppen . Der W 'Me des finni-U) ’u Volkes hat sich in eic . -r Ar: und Ne'se geänx -. n d:e als
demokratisch bezeichnet werden kann und muß, und von un¬
serer Seite konnte nicht die leiseste Eimvendung dagegen ge¬macht werden , daß der geäußerte Willen des sinnländischenBolkes tatsäck) lich in die Praxis umgesetzt wird . Was dieUkraine anbetrftst , so ist doch der Prozeß einer derartigen
demokratischen ^ elbstdcstimmung noch nicht durchgeführt . Daaber die -Ukrainc andererseits nicht besetzt ist von inländischenTruppen und die Räuiiiung des ukrainischen Gebietes durchdie russischen Truppen keinerlei Schwierigkeiten bereitet , sosehen wir keinerlei Hindernis dagegen , daß die Selbstbestim¬
mung des ukrainisckien Volkes auf dem Wege der Anerken¬
nung der unabhängigen ukrainischen Republik erfolgt .

Aus den weiteren Verhandlungen stellte zusammenfas¬send Staatssekretär v. Kühlmann fest : Herr Trotzky sei be¬reit , die in den besetzten Gebieten vorhandenen Organe der
Volksvertretung als provisorische Organe anzuerkennen»wenn diese Landesteile nicht militärisch besetzt wären . Erivürde diesen dann auch die Befugnis zuerkennen, das vonihm geforderte Referenduni durchznführen .

Trotzky erklärte hieraus , daß Aeußerungen von Landtagen,Städteverlretungeu und dergl. als Aeutzerung des Willens ,csties lcstimmten einflilßreichen Teiles der Bevölkerung aus-gesaßt werden könnten , die aber nur Grund zu der Annadnie
bildeten , daß dcv . betr . Volk mit seiner staatlichen Position un- -
zufrieden ' ci . Hieraus ergebe sich die Folgerung , daß em Re -seren dum eingeholt werden müsse , wozu aber die Schaf¬fung eines Organes Vorbedingung fei, daß die freie Abstan-)
mung oer Bwolkerung garantieren könne . Im weiteren Ver- '
laufe der Besprechung behauptete Herr Trotzky , daß zwischen̂den Erklärungen der Zcntralmächte vom 25 . Dezember undder Forinulierung der Punkte 1 und 2 vom 27 . Dezember ein
Widerspruch keslehe.

Swats ' ekretär von Kühlmann erklärte demgegenüber, daßbeide Dokiutienle desselben Geistes und derselben Politik leierywie sie der Herr Reichskanzler in seiner programmatischen Rrd«im Reichstage ongekündigt habe. Diese Rede habe im Grund?beretts d:e Deklaration der Verbündeten vom 25. Dezemberenthalten und ebenso auch den Hinweis gebracht , daß di»deust'che Politik ihre Beziehungen zu Polen. Litauen und Kuv ,land unter Berücksichtigung des Selbstbestimmungsrechtes dt«Völker zu gesw. ten beabsichtige . Des weiteren stellte Herr oo»Kühlmann sich aus den Standpunft . daß die nach Absonderungstr-ebenden Teile Rußlands nach Abgabe der Willenserklärungder schon lesti-lenden Organe jetzt schon berechtigt seien . Der»arredungen zu treffen , die sie für ihre Zukunst für gut undnatürlich hielten. Sollten sich in diesen Verabredungen Ver-fügungen hinsichtlich der Vornahme von Grenzkorrekturenfinden, so sei es nicht überzeugend , warum diese Gebiete indiesen Frageri nicht ebenso frei sein sollten, zu tun , was ihnenbelichte , wie andere.
Herr Trotzky glaubte in dieser Auffassung eine Unter-grabung des Grundsatzes der Selbstbestimmung erblicken zumüssen tlnd warf die Frage auf, warum denn die Organeder fraglichen Völker nicht zu den Verhandlmtgen in Brest-Litowsk eingeladen tvorden seien, wenn sie sogar das Rechthaben 'ollten , über Gebietsteile zu verfügen . An eine solcheTeilnahnie der Vertreter dieser Völker an den Verhandlun¬gen werde aber natürlich nicht gedacht , weil man diese Natto-,nen nicht als Subjekte , sondern als Objekte der Verhandlunggen betrachten würde.

^ In Erwiderung auf diese Bemerkung führte der Staats-letretar v. Kühlmünn aus : Ich bin gerne bereit , den Gedan«ken zw diskusteren. ob und in welcher Forw ei« Beteüiau«
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Hon Vertretern der fraglichen Nationen an unseren Besprech¬
ungen sich ermöglichen ließe.

Minister des Acutzern Graf Czcruin äußerte gleichfalls
seine Bereitwilligkeit der Frage der Heranziehung der Ver¬
treter der besprochenen Gebiete näher zu treten , fügte aber
hinzu : Wir wünschen zu wissen, m welcher Weise die Aus¬
wahl dieser Vertreter getroffen lverden sollte ' wenn russischer-
ieitS die in diesen Gebieten bestehenden Vertrctungskörper -
ichaften nicht als berechtigt angesehen würden , im Namen der
von ihnen vertretenen Nationen zu sprechen .

Herr Trotzky beantragte hierauf , die Sitzung zu vertagen ,
um es der russischen Delegation zu ermöglichen , eine Bera¬
tung abznhaltm und sich mit ihrer Regierung ins Benehmen
zu sehen.

In der Sitzung am 12 . Januar resümierte Staatssekretär
v. Äühlmann das Ergebnis der vorhergegangenen Beratung
und wünschte eine genaue Erklärung der russischen Delegation
über die Ausdrücke „Subjekt ' und „Objekt " .

Der russische Delegierte Kamonrw führte aus : Tie russische
Delegation sei nicht in der Lage , als Ausdruck des Volkswil -
lens der okkupierten Gebiete die Erklärungen anzuerkenncn ,
die von dieser oder jener sozialen Gruppe oder Einrichtung
gemacht worden feien, insoweit diese Erklärungen unter dem
Regime der fremden Okkupation erfolgt und vcn Organen
alisgingen , deren Rechte nicht von. der Bolkswaht herrührten
und dre überharcht ihr Leben in dem Nahmen fristen , der den
Plänen der militärischen OklupationSbchLrde reicht wider¬
spricht. Die Delegation stellte fest daß tvährend der Okku¬
pation nirgends , weder in Polen noch in Litauen noch in Kur¬
land irgend welche demokratisch gewählten Organe weiter ge¬
bildet werden konnten, noch existierten , die mit irgendwelchem
Rechte darauf Anspruch erheben konnten , als Ausdruck des
Willens tveiter jkreifs der Bevölkerung zu gelten . Was das
Wesen der Erklärung über das Streben zur vollen staatlichen
Unabhängigkeit anbetrisft , so schlägt die russische Delegation
folgende Lösung dieser Fragen vor :

1 . Das Territorium . Das Selbstbestimmungsrecht steht
den Nationen und nicht ihren Teilen zu, die okkupiert sind .
Nutzland verpflichtet sich , diese Gebiete weder direkt noch in¬
direkt zur Annahme dieser oder einer anderen Staatsform zu
nötigen . Tie Regierungen Deutschlands und Oesterreich-
Ilngarns bestätigen ihrerseits kategorisch das Fehlen irgend¬
welcher Ansprüche sowohl auf die Ernverleibung in das Terri¬
torium Deutschlands und Oesterreich-Ungarns von Gebieten
des früheren russischen Kaiserreichs die setzt von den Herren
Deutschlands und Oesterreich -Ungarns okkupiert worden sind,
wie auch die sogenannten Grenzkorrektmen auf Kosten dieser
(sicbiete .

Gleichzeitig verpflichten sie sich , drese Gebiete nicht, weder
direkt noch indirekt zur Annahme dieser oder jener Staats -
>orm zu nötigen , ihre Unabhängigkeit nicht durch irgend -
ivelche Zoll - oder Militärkonventionen zu beengen , die ge¬
schlossen würden vor der endgültigeii Konstituierung der Ge -
otete auf Grund des politischen Selbstbestimmungsrechts der
sie bevölkernden Nationen .

Die Abstimmung soll nach Rücknahnle der fremden Heere ,
Rückkehr der Flüchtigen und der zii Anfang des Krieges eva¬
luierten Bevölkerung stattfinden . Ter Zeitpunkt der Zurück-
Ziehung der Heere wird von einer besonderen Kommission be¬
stimmt , entsprechend der Lage der Transportmittel , der Er¬
nährung und anderer Fragen , die im Zusammenhang mit den
Bedingungen des noch nicht beendigte» Weltkrieges stehen.

2 . Der Schutz der Ordnung und Rechte der im Prozeß der
Selbstbestimmung befindlichen Gebiete liegt den nationalen
Heeren und lokalen Milizen ob . Ten Flüchtigen und den
durch die Okkupationsbehörden seit Anfang des Krieges Eva -
küierten wird die volle Freiheit und materielle Möglichkeit
der Rückkehr gegeben.

3. Vom Moment der Unterzeichnung deS Friedens bis zur
endgültigen staatlichen Konstituierung der genannten Gebiete
geht ihre innere Verwaltung , die Leitung der lokalen Ange¬
legenheiten, . Grenzen usw. in die Hände eines temporären
Organs über , das durch Verständigung der politischen Par -
reien. die ihre Lebensfähigkeit inmitten ihres Volkes vor und
während des Krieges bewiesen haben , gebildet werden .

4 . Die endgültige Lösung der Fragen von der Staatslage
der Gebiete , um die es sich handelt und von der Form ihrer
Staatseinrichtunzen wird durch das allgemeine Referendum
erfolgen .

Zwecks Beschleunigung der Arbeiten der Friedenskonferenz
hält die russische Delegation es für außerordentlich wichtig,
von den deutschen und österreichisch -ungarischen Delegationen
eine vollkommen exakte Antwort auf alle die Fragen zu er¬
halten , die in dieser Erklärung aufgeworfen worden sind.

Hierauf erbat General Hoffman » das Wort und führte
iat§ : Ich mutz zunächst gegen den T on dieser Vorschläge pro¬
testieren . Tie russische Delegation spricht mit uns , als ob sie
siegreich in unser >'m Lande stände und uns Bedingun¬
gen diktieren könnten . Ick möchte darauf Hinweisen,
daß die Tatsachen entgegengesetzt sind . Das siegreiche deutsche
Heer steht in Ihrem Gtzbiet. Ich möchte dann festhalten ,
daß die russische Delegation für diese besetzten Gebiete die An¬
wendung eines Selbstbestimmungsrechts der Völker in einer
Weise und in einem Umsong forderte , wie es Ihre Negierung
im eigenen Lande nicht .mwendet . Ihre Regierung ist
begründet lediglich auf Macht , und zwar auf Macht , die rück -
sichtslos mit Gewalt jeden mders Denkenden unterdrückt .
Jeder Andersdenkende wird e- ' iioch als Gegenrevolutionär
und Bourgeois für vogelfrei erklärt . Tie deutsche Oberste
Heeresleitung nluß deshalb tm . Einmischung tr die Rege¬
lung der Angelegenheiten der besetzten Gebiete absthnen . Für
uns haben die Volker der besetzten Gebiete ihrem Wunsch der
Lostrcnnuna von Rußland bereiis ffar u d unzweideutig
Ausdruck gegeben.

Staatssekretär v . Kühlmaun : Ich möchte hervorheben , daß
es nicht möglich ist . z» der hier verlesenen schriftlichen Er¬
klärung der russischen Telegafton unsererseits jetzt irgendwie
Stellung zu nehnien . Ich muß mir die loeitere Stellung¬
nahme in allen Punkten Vorbehalten . Ich schlag » irt , zur
Beratung unter de» Buntesgenossen die Sitzung aufzuheben .

Herr Trotzkv : Es ist selbstverständlich , daß es durchaus
nicht unser » Absicht ist. die Technik ser Verhandlungen zu er¬
schweren. Wenn die Gegenpartei sich aus den Standpunkt
stellt, daß für das Volbringen schriftlicher Formulierungen
noch nicht der richtige Zeitpunkt ist , so würde unser heutiger
Vorschlag zur Diskussion gestellt »verden und imr würden uns
dos Recht Vorbehalten , im Saufe der weiteren Verhandlungen
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zu unserer Deklaration als solcher oder zu einzelnen Teilen
derselben zurückzukehren, ohne in irgend einer Weise der Ge¬
genpartei eine ähnliche Behandlung der Angelegenheit auf -
drängen zu wollen .

Staatssekretär v. Kühlmann : Ich kann diesen Vorschlag
nickst annchnien . Das Vorhandensein schriftlich sornlulierter
und ausgearbeiteter Vorschläge auf der einen Seite , denen
auf der andern Seite keine entsprechenden Gegenformulierun -
ccn entgegengestellt wären , würden durchaus unerwünscht
sein. Ich muß deshalb an meiner Ausfossiing festhalten , daß
vor irgendwelcher Stellungnahme meinerseits zu der neuen
Lage eine erneute Beratung der Bundesgenosien nötig ist.

Tie Sitzung wurde hierauf aufgehoben . Eine neue
Sitzung zur Fortsetzung der Beratung ist noch nicht anbe -
raumt worden . _

Kriegsirachrichten .
Dem« AgeMiihl.

WTB . Großes Hauptquartier » 14. Jan . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die Feuer¬
tätigkeit blieb tagsüber meist auf Störungsfeuer be¬
schränkt. In einzelnen Abschnitten , besonders beiderseits
von LenS ivar sie am Abend gesteigert .

Aufklärungsabteilungen drangen südöstlich von Armen¬
tieres und nördlich von La Vaeguerie in die englischen
Gräben und machten Gefangene .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Herzog
Albrecht . Abgesehen von erfolgreichen Erkundungsgefechten
in der Gegend von Juvincourt und auf dem Westufer der
Maas verlief der Dag ohne besondere Ereignisse .

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues .

Mazedonische Front
Westlich von Ochridaiee und Dobropolje und südwestlich

vom Doiransee Artillerietätigkeit .
Italienische Front .

Die Lqge ist unverändert .
Der 1. Grneralauartiermeister : Ludendorff .

Fliegerangriff auf Karlsruhe.
WTB . Karlsruhe , 14 . Jan . Amtlich . Bei einem

heute Mittag erfolgten Fliegerangriff wurden einige
Bombe » abgeworfen . Eine Person wurde ganz
leicht verletzt . Militärischer Schaden ist « icht ent¬
standen . Sonstiger Sachschaden gering .

Kapituliert .
WTB . Bien » 14. Jan . (Nicht amtlich.) Pom Kriegs -

prksiequartiec wird gemeldet: Der ehemalige montenearinische
Kriegsminister und General Radomir Wesovia hat sich mit
seinem Anhang , worunter sich auch der gewesene Montenegro
nische Justizminisier Molloslaw Rajcevic befand , beim Bezirks-
kommando Nadrijerice gestellt und dort die Waffen abgrliefen.
Die Genannten werden , da sie sich innerhalb der gestellten
Fnst den k. u . k. Behörden gestellt haben, des anläßlich des
allerhöchsten Geburtstages ergangenen Gnadenerlasses teil¬
haftig.

Die Lage an der Westfront.
WTB . Berlin » 14 . Jan . (Nicht amtlich.) Bei stellenweise

lebhafter Artillerietättgkert und regem Flugbrtrieb trotz des
des schlechen Wetters hielt die feindlich? Erkundungstätigkeit
an den einzelnen Abschnitten der Westfront auch am 13. Jan .
an . So wurden an der Bahn Bossmghe -Staden , nördlich
Lens , sowie nördlich Reims , nach etwa einstundiger feindlicher
starker Feuervorbcreitung erfolgende feindliche Erkundungs -
Vorstöße abgewiesen. Auch in der Champagne wurden vor-
brechcnde feindliche Patrouillen im Handgranakenkampf zurück¬
geschlagen . Dagegen holten unsere Patrouillen nördlich der
Straße Lille-Armentieres acki Engländer aus den feindlichen
Gräben , brachten nördlich vo- La Vacguerie einen englischen
Offizier ein , bargen der Dillerr -Gu .rlain trotz bestiger feind-
sicher Gegenwirkung ein englische? Feldgeschütz und nahmen bei
Juvincourt mehrere Franzosen gefangen.

Krankentr « -»ertrnppen .
WTB . Baris . 14 . Oan . kNichtamtl .t HavaS . Amtlich

wird bekannt gea -ben : ^ ie Krankenträaer 'ruvven werden
künftig von den Listen der kflnivrenden Verbände gestrichen
»n * werden .. Sanitätsabteilungen für die erste Linie " ge¬
nant . Sie bleiben neutral , entsprechend den internationalen
Bestimmungen .

Zum Untergang des Lazarettschiffe » „Rewa ".
Berlin . 13. Jan . , WTB Amtlich.) Am 9 . Januar hat die

engsifche Großfunkenstation Poldhu folgende Nachricht verbrei¬
tet : Eine andere abscheuliche Gewalttat deutscher U -Doote, die
wiederum die Unzuverlässigkeit deutscher amtlicher Garantien
darelgt , ereignete sich etwa um Mitternacht am Freitag , den
4 . Januar , als aas britische Lazarettschiff „Newa "

, von
Gibraltar heimwärts fahrend , mit Verwundeten an Bord ,
ohne Daknnna tervediert und im Bristol -Kanal versenkt
wurde . Alle Verwundeten wurden gerettet , doch werden
drei LaSkaren vermißt . „ Rewa " führte all « Lichter imd
die durch d^e Haaaer Konvention geforderten Abzeichen.
Die Admiralität teilt amtlich mit . daß das Schill nickt in
der ioaenannten Sverrrone war „ nd gewesen ist, die in
der Bekanntmachung der deutschen Regierung «om 20 .
Januar 19 ( 7 bezeichnet wurde .

Da diese Mitteilung eine amtliche Erklärung der bri¬
tischen Admiralität enthält , wird von amtlicher deutscher
Stelle hierzu erklärt , daß das Lazarettschiff , wie inzwi¬
schen festgestellt wurde , nicht von einem deutschen U -Boot
torpediert worden ist. vielmehr besteht die Hobe Wahr¬
scheinlichkeit. daß es - uf eine vor kurzem im Bristol -Ka -
nal von uns gelegte Minensperre gelaufen ist.

Daß die deutsche Regierung keinerlei Gewähr für die
Sicherheit der Schiffahrt gegen Minen innerhalb der
Sperrgebiete übernommen hat . dürste hinqlängltch bekannt
sein. Ter Charakter der englischen Ausstreuungen kerm-
zeichnet sich hiernach on selbst.

Deutsches Reich.
Der Zwiespalt im Zentrum .

Die „Westdeutsche Arbeiterzeitung "
, das Wochenblatt der

katholischen Arbeiter - und Knappenvereine , beginnt einen Ar -
tikel in der soeben erschienenen Nummer 2 wie folgt :

„In unterer Zentrumspartei haben sich in den letzten Mo¬
naten immer offener , man kann sagen : immer dreister ,
Leute hervorgewagt, die sowohl in ihren außen - wie innerpoliti¬
schen Auffassungen zn den Konservativen gehören und nicht
mehr zum traditionellen Zentrum . Diese Leute suchen mit allen
Mitteln die ihnen gegebenen Einflußgebiete auszunutzen, um
Zwiespalt in die Pnrtrrmeinung hineinzutrage », unbekümmert
darum , in offener zynischer Ileberhebung sogar über das,
was di» Partennstanzen beschlossen und bekräftigt haben. Zu
lange hat man diei» Frondeure ibr parteischädigendes Werk
verrichten lassen, ohne Einspruch zu erheben. Nun endlich scheint
man sich der Auffassung zu nähern , daß es so auf keinen Fall
weiter gehen könne , soll nicht die Parte » auseinander manöveriert
werden . Die Lust in der Partel bedarf dringend der Reinigung ."

Diese scharfen Angr -sfe zielen vor allem auf die Adels¬
gruppe im Zentrum , die Grafen Loe. Spee , Galee , Strachwitz
nnsw . und den Freiherr » Kerckerink zu Borg , der die west¬
fälischen Bauern zum Kampf für die „ heiligsten Güer " der
seudal -kerikalen Reakion aufgerufen hat ; sie richten sich aber
auch gegen gewisse im Machtbereich der westlichen Schwer¬
industrie erscheinenden Zentruwsblätter , die eine völlig an -
nexionistisch- alldeuti'che Politik treiben und sich große Mühe
geben, den agrarischen Volksfeinden bei der Hintertreibung
oder wenigstens Verhunzung des gleichen Wahlrechts hilf¬
reiche Hand zn leisten.

Die vaterlandsparteisichen Prügelhelden .
Statt sich zu entschuldigen oder zu schweigen, versendet

die Vaterlandspartei in Sachen ihrer Versammlung . in
der die Kriegsbeschädigten verprügelt wurden , noch immer
allerlei läppische Berichtigungen . So behauptet sie , daß
die Kriegsbeschädigten gar nicht einaeladen gewesen seien:
aber wie wären sie dann überhaupt in die Versammlung
gekommen , zu der man nur mit Einladungskarten Zutritt
hatte ! So behaupten sie . daß die Zwischenrufe der
Kriegsbeschädigten nicht parlamentarisch , sondern unparla¬
mentarisch gewesen seien . Je nun , darüber kann jnan
verschieden urteilen ; den Salonton lernt man im Schützen¬
graben nicht. Aber der schlimme Krawall entstand z. B ., als
ein vaterlandsparteilicher Redner fragte : „ trauen Sie uns
denn zu , daß wir den Krieg verlängern wollen?" und aus den
Reihen der Kriegsbeschädigten ein deutliches „Ja " als AM-
wort kcmi. Es sollen nicht nur Kriegsbeschädigte mißhandelt
worden fein, sondern auch Mitglieder der Vaterlandspartei
Stöße abbekommen haben . Schon möglich ! Der Unterschied
ist nur . daß eben kerngesunde Leute gegen Kriegskrüppel
kämpften. Und dis Vaterlandspartei mag sagen , was siewill:
die Schmach dieses Sieges wäscht ihr keine Erklärung ab.

In der allerschärsiten Form nimmt das „Korrespon -
denzblatt " der Generalkommission gegen das
Treiben der Vaterland -Partei Stellung . Sie sei die Zusym-
mensassung der Kreise, die ihre auslandspolitischen Ziele und
Sorgen erst entdeckt hätten , als Bethmann das Wort von der
Neuorientierung gesprochen hätte . In den Kampftnethoden der
VaterlandspartÄler lebten die übelsten Sitten der einstigen
Antisemitenversammlungen wieder auf . Daheimkrieger , die
die Leiden der Soldaten nur vom Hörensagen kennen. Verprü¬
gelten in der Reichshauptstadt Männer , die ihre gesunden We¬
der dem Vaterland geopfert hätten und daher schutzlos seien ge¬
gen die heimatliche Roheit seiger Mannen . Und ein Ver¬
trauensmann der großindustriellen Kriegsgewinnler beschimpft
die Einäugigen , Einbeinigen und einarmigen Kriegsopfer als
Deserteure . Im Kamps gegen diese brutale Reaktion würden
auch die Gewerkschaften mit den kräftigsten Mitteln Vorgehen .

?ruslQnd.
Die Arbeitslosigkeit in Dänemark

wird von Tag zu Tag schlimmer und umfaßt bereits über 40000
Arbeiter , davon 20000 alle -n in Kopenhagen. Da die meisten
Arbeitslosen Familienversorger sind, stehen über 180000 Männer
Frauen und K'nder in Dänemark mittt -r im Winter vor der größ¬
ten Not. Die Arbeitslosen verans ' rlten, namentlich in Kopenhagen,
große Demonstrationen , in denen staatlicke und städtische Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und zur Linderung
deS Elends verlangt werden. D >e Gewerlfchaften und die Partei
tun ihr Bestes , um di» Folgen dcr UebelS möglichst zu Iknd .-rn.

Die Zivildienstpflich in der Schweiz.
Der schweizerische GewerkschaftSburd Hai beim Bolkrwirt -

sckaitSdkpartement beantragt, vor der endgültigen Beschlußfassung
über die geplante Zivi dirnstpslicht gehört zu werden, damck - r die
Wünsche der organisierten Arbe-terschaft zu: Geltung bringen
könne. Ter Bundesrat hat zugesagt, nach Ausarbeitung des end-
gülttgen Entwurfs die Arbeitewertreter zu hören. Die Ziw .

'dicnst-
pflicht in der Schweiz soll bekanntlich zunächst die Deserteure und
Refraktäre treffen . Deshalb stellt man schon jetzt Listen von ihnen
au ? Man rechnet m Zürich mit etwa 1000, in Basel 1000. in GenfMV . m Bern 400. St . Gallen 400 und Rohrschach 100 Militari

'

flüchtigen; doch find die Erhebungen noch nicht abgeschlossen , und
die Zahlen beziehen sich nur auf die Städte selbst — im ganzen
Lande find sie höher .

Haag » 13 . Jan . (Priv .-Tel .) Aus Washingtonwird berichtet : Das Abgeordnetenhaus hat mit 272 Sturmen
gegen 136 Stimmen das Frauenstimmrecht ange »
nommen . _

Kon-rnnnalpolitik.
Freibur » i. B » 11 . Fan . »Priva !wl -g: ntm ; Der Stadtrar

beschäftigte sich in seiner mtzten Sitzung mn V - Kohlenverwrgung
und hat den Deichluß gefaßt , die Th-ntervoistellungen in Itv nach ,
sten Wochen aukkallen x,u lasten. D e GaSwerk̂ verwaltung soll
eine völlige Schließung oer Leitungen i' mrhall g . imlsei Stunden
während de» Tages und der Nacht begutachten, uw die Schließungdes Werkes zu vermeiden. Aach soll xw verbrauch elektrischem
dtrom eingeschränkt and unter Umständen eine vorübergehende
SGietzung der Schulen erfolgen , falls iich diese al» notwendig e»
loeisen sollte im Hinblick auf die Versorgung der Stadt Freibur«
mit Kohlen.
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Bvdiscfter Lundtag.
Tr . Zehnter r » die Erste Kammer berufen .

Im „Staatsanzeiger " mirb eine unmittelbare allerhöchste
Enrschließnng veröffentlicht , nach der anstelle des znm Justiz¬
minister ernannten OberlandesgerichtspräsidentenDr. Adal-
t-ert Düringer der Oberlandesgerichtspräsident Dr. Johann
Zehnter auf die Tauer seines richterlichen Amtes zum
Mitgliede der Ersten Kammer der Landstände ernannt wurde .

Wie der „Bad . Beobachter " hört, wird Herr Dr. Zehnter
ein Landtagsmandat nicht mehr annehmsn, da es unmöglich
erscheint , neben der Tätigkeit als Präsident am höchsten Ge¬
richt des Landes auch die volle parlamentarische Tätigkeit im
Reichstag und Landtag beizubehalten . Dazu kommt , daß
Tr . Zehnter durch seine Eigenschaft als Präsident der Zwei-
ten Kammer bisher in besonderer Werse parlamentarisch in
Anspruch genommen war . Der Landtag steht daher vor einer
neuen Präsidentenwahl , der Reichstagswahlkreis Dr. Zehn¬
tels vor der Wiederwahl und der Landtagswahlkreis vor der
Wahl eines neuen Kandidaten.

Das Zentrunr beabsichtigt, wie uns mitgeteilt wird, den
Ab? . Kopf zum Präsidenten der Zweiten Kammer vorzu¬
schlagen .

Tie Hochschulen und rer Krieg.
Der namens der Haushaltskommission der 2. Kammer

von dem Abg . Dr. Blum / natl . ) erstattete Bericht über den
Voranschlag des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
ist eben im Druck erschienen. Diesem Bericht hat das Mini¬
sterium verschiedene Erläuterungen beigelegt . Es ist dar¬
aus zu ersehen , in wie weitgehendem Maße sich auch die Hoch¬
schulen in den Dienst des Heeres und Roten Kreuzes gestellt
haben. Von der Universität Heidelberg stehen 101 Dozenten ,
von der Universität Freiburg 131 und der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe 52 Dozenten im Heeres» oder Sanitätsdienst -
An der Universität Heidelberg hatte sich die Zahl der Stu -
dentinnen von 273 im Wintersemester 1915/16 auf 139 im
Sommersemester 1917 erhöht . An der Universität Freiburg
betrug die Zcchl der Studentinnen im Wintersemester
1915/16 148 und im Sommersemester 1917 119. An der
Technischen Hochschule Karlsruhe ist sich die . Zahl nahezu
gleichgeblieben; sie betrug im Sommersemester 7 . Doktor¬
promotionen wurden vollzogen im Sommersemester 1917 an
der Universität Heidelberg 59 , an derjenigen Freiburgs 29
und an der Technischen Hochschule 3.

Laden.
Eine verunglückte Traub -Bersammlung .

Mannheim . 18 . Jan. Tie heutige Versammlung der
Deutschen Vaterlandspartei , in der als Hauptredner
Pfarrer Traub sprechen sollte , verfiel der Auflösung .
Unter den 3000 Teilnehmern , die den Nibelnngcnsaal
füllten , befanden sich zahlreiche Leute, die durch einen
Höllenlärm, Gesang. Hochrufe und Getrommel die Redner
am Sprechen hinderten . Nachdem der Tumnlt iiber eine
Stunde gedauert hatte, erklärte Polizeidirektor Graeser
die Versammlung für geschlossen .

Ein Widerspruch.
* Die Badische -Obstversorgung hatte anfangs

Dezember den Versand von -Obst vom Erzeuger zum Verbrau¬
cher von 50 Kilo auf 3 Kilo eingeschränkt , also den Bezug von
Obst nahezu aufgehoben. Sie hatte dies begründet mit der
Angabe , daß „anzunehmen ist , daß die große Mehrzahl der
Verbraucher den Bedarf an Obst durch unmittelbaren Bezug
vom Erzeuger nunmehr gedeckt hat" , außerdem sei auch eine
Zurückbehaltung des Obstes in Erwartung '

höherer späterer
Preise zu befürchten. Die Erzeuger und Besitzer von Obst
kennten infolgedessen von Anfang November ab Obst nicht
mehr oder nur in der kleinen Menge von 3 Kilo versenden.Air haben auf die Unzweckmäßigkeit jener Verordnung hin¬
gewiesen (siehe Nr . 289 des „Volksfreund" vom 10 . Dez. 1917,Solle 3) . Jetzt, Anfang Januar , droht die Bad. Obstversor¬
gung wegen der Zurückhaltung des Obstes mit Enteignung
und

^begründet dies damit „da das Bedürfnis nach Obst bei der
Bevölkerung noch keineswegs geheckt ist" . Sie fordert
unter dem Hinweis, daß später keinesfalls höhere Preise zu-
gelaffen werden , die Händler und Besitzer von Obst auf , ihr
Obst underweilt der Badischen Obsiversorgung gegen die geord¬neten Preise zur Verfügung zu stellen . Zollten wir zur Ent¬
eignung gezwungen sein , so muß mit einem Uebernahmepreis
gerechnet werden , der die gegenwärtigen Höchstpreise nicht er¬
reicht.

Der Unterschied wird also sein , daß das Obst anstatt un¬
mittelbar vom Erzeuger oder Händler zum Verbraucher zu
gchen , seinen Weg erst über die Badische Obstverscstgung neh¬
men muß. llnd der llnten'

chied im Preis für die Ver-
vraucher ?

Für die ungeteilte Arbrits - und Schulzeit
tritt neuerdings auch der Bad. Landeswohnungsverein ein . Ter
gegebene Ausgangspunkt für ihn ist , daß weiteren Kreisen nur
dann die Möglichkeit aer Ansiedelung in den Vororten, in Bauge¬
nossenschaften, Gartensiedelungen usw . gegeben ist. wenn es die
Arbeitö- und Schulzeit gestattet, sich eins größere Zeit des TageS
dem Garten und Eigentum widmen zu können . Wichtig ist hier
dar allem also , daß keine durch größere Pausen getrennte, sondern
eine zusammenhängende Arbeits- und Schulzeit zur Durchführung
kommt , damit nur einmal am Tage die zeit - , geld - und kraftrau¬
bende Fahrt zur Arbeitsstätte oder Schule unternommen zu wer¬
den braucht . Es steht also der Gesichtspunkt im Vordergrund, daß
siir eine fortschrittliche Wohnungspolitik die ungeteilte Arbeits-
>Md Schulzeit eine unentbehrliche Voraussetzung ist. Der Badische
Landeswohnungsverein hat sich daher schon lange mit dieser
»frage oeichästigt und tritt nun mit Entschiedeicheit auch öffentlich
für die Einführung der ungeteilten Arbeitszeit ein. Neuerdings
fat er ein überzeugendes Schriftchen herausgegeben, in welchem
?>s „Ungeteilte Arbe '

.is - und Schulzeit" von den verschiedensten
«reiten beleuchtet wird. Vor allem sind darin neben einer vor-
sügjichen Abhandlung von •bcm Heidelberger Gaswerksverwalter
kieith Erfahrungen über die ungeteilte Arbeitszeit vom Stand¬
punkte sowohl des Arbeitgebers (Benz u. Cie , Mannheim, Karls¬
ruher Lebensversicherung ! als auch der Beamten, der Arbeiter
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(Gewerkschaftsführer Hoi . Karlsruhes usw. initgetcilt. Herr
Stadtschulrat Srckinger - Mannheim erörtert die Frage dcr
Schule und ungeteilte Arbeitszeit" . Ebenso kommen auch ein Arzt
(Geh . tzo -rat Tr . Kessel-Heidelberg ) uns andere zu Wort. Der
Bad. Landeswobnurigsverein (Geschäftsstelle : Ministerium des
Innern Karlsrub -- ist gern- bereit, Vereine und Einzelpersonen

j die sich an der Werbung für die ungeteilte Arbeit - - und Schulzeit
! beteiligen wollen , durch Drucksachen usw. zu unterstützen .

Gründung einer badischen Nesselgcsellschast.
WTB . Schopfheim i . W . . 11 . Ion . Am 10 . Januar fand

im Gebäude der Handelskammer in Schopfheim die Gründung
der badischen Nesselgesellschaft mit beschränkter Haftung init
einem Gesellschaftskapital von vorerst 425000 Mk. statt. Tie
Kriegsamtsstelle Karlsruhe hatte, die Bedeutung der Neugrün¬
dung von: kriegswirtschaftlichen Standpunkte angesehen , durch
Entsendung des Herr Oberleutnants Lanier Rechnung getra¬
gen . Die vorgelegten Satzungen wurden im wesentlichen ein-
stimmig angenommen . Der Sitz der Gesellschaft ist Schopfheim
i. W . Dem Aufsichtsrat gehören u. a. an : Fabrikant Fetz-
mann -Zell i . W . . Kommerzienrat Hummel -Ettlingen . Kom¬
merzienrat Garnier -Lörrach, Direktor Baumgärtner -Emmen »
dingen , Reichstagsabgeordneter van Eyck-Oeslingen, Kammer-
zienrat Schustzer -Freiburg, Direktor Wolff-Freiburg, Vertreter
der Landwirtschaft und der Gemeinden . Zum Geschäftsführer
wurde Herr Handelskainmersyndikus Dr . Horster- Schopfheim
gewählt . >

Tie badische Nesselgesellichast , die sich an der Resselanbau- J
Gesellschaft in Berlin beteiligen wird , steht das Verkaufs- und
Ausschließungsrecht der in Baden anfallenden beschlagnahmten

'
Nesselstengel zu . Sie stellt für Baden den Mittelpunkt aller
Bestrebungen dar , die aus eine Verwertung der Nesselfasern
hinzwlen . Demgemäß wird die Gesellschaft neben der För¬
derung des Nesselanbaues

'
auch die Organisation der Samm¬

lung der wildwachsenden Nessel übernehmen , die bisher vom
Badischen Bauernverein aus erfolgte, der nunmehr als Ge¬
sellschafter der Nesselgesellichast beigetreten ist.

*' Pforzheim, 14. Fan . Auf der naben württemoerg!sck>en
Station Enzberg wurden einem Hamsterer über ein Zentner Käseund ein halber Zentner Mehl abgenommen .

* Dürrn , 15. Jan . Daö schwere Verbrechen , welches sich ani
setzten Donnerstag hier zutrug . ist insoweit aufgeklärt, als es un¬
zweifelhaft ieststehen dürste, dar die Ehefrau des Landsturm-
manneS Wilhelm Albrecht ihrem schlafenden Manne eine Kugel in
den Kopf gejagt hat. Als der Mann austvachte, schoß sie noch ein
zwestes Mal auf ihn und verletzte ihn so schwer, daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird. Der älteste Sohn dcr Ehefrau Alb-
recht hatte sechs Tage vor der Tat in einem Pforzhcimer Geschäft
aus Wunsch seiner Mutter den Revolver gekauft .

d
* Freiburg , 15. Jan . Am Sonntag früh wurde das Fabrikan-

wesen des HofsattlermeisterS Karl Wagner durch Feuer voll¬
ständig zerstört. Ter Schaden wird auf ungefähr §0 060 Mk. ge¬
schätzt . Bei dem Brand kamen auch verschiedene Stück Vieh ums
Leben .

* Mannheim . 14. Jan . Am Samstag vormittag rutschte der
städtische Arbeiter Astor von Wallborf als er aus einem Hauseeinen gefüllten Müllkübcl auf den Müllwagen trug, im Hausgangaus , dabei siel ihr.i der Kübel auf den Kopf . Astor erlitt so schwere
Kopfverletzungen, daß er bereits nach zwei Stunden starb .

Nus der Stnor -
* Karlsruhe , 15. Januar.

gung muß nicht allein im Gasverbrauch, sondern auch im
Bezug von elektrischem Strom für Licht - und Kraft -
zwecke äußerste Sparsamkeit beobachtet lverden . Aus die¬
sem Grunde dürfen nach einer Anordnung des Stadtratk
elektrische Kraftanlagen bis auf weiteres in der Zeit

f von 4 .30 Uhr bis 7 .30 Uhr abends nicht betrieben werden.
Ausnahmen sind nur mit ausdrücklicher Genehmigung des
Gas - , Wasser - und Elektrizitätsamtes ztklässig . Im Ver¬
brauch von elektrischem Strom zu Beleuchtungszwecken muß
ebeüfalls größte Sparsamkeit beobachtet werden.

Na . Die Auszahlung der reichsgesetzlicheu Familienimterstüt-
zungen für die ziveite Januarhälfte beginnt , wie aus der Bekannt¬
machung des Bürgermeisteramts bervorgeht , ausnahmsweise ersr
am Mittwoch . 16. Januar d I ., an tvelchem Tage zudem von
S-- 3 Uhr ununterbrochen ausbezahlt tvird . An den folgenden
Tagen findet die Auszcihung dagegen >oie sonst von 8—VA Uhr und
‘A3—6 Uhr in der vorgeschrrebenen Reihenfolge statt . Die noch
nicht zurückgegebcnen Fragebogen sind spätestens an den
Auszahlungstagen vollständig und richtig ausgefüllt zurückzugebcn,
widrigenfalls die Auszahlung der Sieicksunterstützung zurückge -
halte nwird.

Auszeichnung . Landsturmmann Hermann R e i n b o l t vou
hier erhielt das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

Klavierabend Alice Krieger. Auf den heute Dienstag, 15. Jan .,
abends 148 llfif im Museumssaal stattfindenden „Klavierabend "
von A ' ire Krieger weisen wir hiermit nochmals hin . Das
Konzert der einheimischen Pianistin findet äußerst reges Interesse.
Eintrittskarten sind bis Dicnstqg abeird 6 Uhr in der Hofmusi-
kalienbandlung Fr . Doert und ab 7 Uhr an der Abendkasse e»
hältlich. — Ter Saal wird geheizt .

Gr . Hoftheater. Am 15. und 17. d. M. gastiert die erste mun¬
tere Sängerin vom Hoitheater zu Nürnberg, Stoja von Millie -
hovics, als Hannerl im „DreimäderlhauL" und Rosa jtzriqut im
„Glöckchen des Eremiten " auf Berpflichtung-

'An unsere Aeldpostbezieherl
Immer wieder kommen Klagen über unregelmäßige Zu¬

stellung oder über Ausbleiben unseres Blattes . Ost enthalten
diese Zuschriften Vorwiirfe gegen die Geschäftsstelle oder auch
energische Aufforderungen , für Abhilfe besorgt zu sein . Un¬
sere Feldpostbezieher können überzeugt und versichert sein, daß
uns an dieser unregelmäßigen Zllstellnng des „Volkssteund"
nicht die geringste Schuld trifft . Dis Blatt kommt jeden Tag
sofort nach Erscheinen zum Versand. Wir haben auch schon
wiederholt versucht, durch Nachforschungenund Beschwerden an
die verantwortlichen Stellen für Abhilfe zu sorgen. Mchr
können wir jedoch nicht tun . Wir bitten unsere Feldbezieher ,
auch auf die gegenwärtigen Verkchrsschwierigkeiten Rücksicht
zu nehmen , dann weiter zu bedenken, daß die Post und Bahn
eine große Zahl ungeschultes Personal beschäftigt , daß weiterhin
dieses Personal nicht so sorgfältig ausgewählt werden kann als
es in Friedenszeiten möglich war und so es schon mal vorkom-
men kann, daß da oder dort sich ein . .Freibezieher" bemerklich
macht . Und io gibt es noch viele Möglichkeiten, die die Ursache
des unregelmäßigen Ankommens des Blattes sein können .
Ans alle Fälle aber dürfen unsere Feldbezieher gewiß sein,
daß uns nicht die geringste Schuld trifft . Wir bitten deshalb ,
dieie unerquicklichen und unangenehmen Zustande nicht wttS
entgelten zu lassen und dem Blatte auch fernerhin die Treue
zu wahren .

* Gemeindliche Zuschüsse zu Lebensmittelpreisen .
Es ist im Laufe des Krieges inehr und -mehr Mode ge¬

worden , die Mehrbelastung der Bevölkerung durch die neuen
Preisaufschläge durch teilweise Uebernahme aus den Stadt¬
säckel auszugleichen , da oft kein anderer Ausweg bleibt . Wir
nennen nur die hohen Aufwendungen, tvelche hier die Sadt
zur Milchversorgung machen niuß und die hohen Zu¬
schüsse der Stadt bei der Äartoffeloersorgung im
letzten Herbst . Es geht in die Hunderttausende, was die Stadt
jährlich für die Lebensmittelversorgung zuzulegen hat.

Das System der gemeindlichen Zuschüsse ist ein- sehr ge¬
fährliches und schädliches. Wohl erreicht man dadurch die Ab¬
lenkung einer momentanen Erbitterung , denn die Preiszu¬
schläge auf Lebensmittel sind oft derartige, daß sie her Min¬
derbemittelte? insbesondere der Arbeiter, nicht bezahlen und
auch nicht durch höhere Löhne ausgleicheu kann . Aber damit
hat man nicht das geringste erreicht . Tie gemeindlichen Zu¬
schüsse müssen wieder durch Umlagen und Steuern , die wieder
die Allgemeinheit zu zahlen hat. aufgebracht werden und , was
die Hauptsache ist, die Produzenten werden zu
immer weiteren Aufschlägen förmlich ange -
re i z t , sodatz die Aufschläge nach oben überhaupt keine Grenze
mehr finden .

Es ist Zeit, daß von seiten der Städte gegen dis ver¬
kehrte Preispolitik der Regierung einmal
energisch Front gemacht wird . Diese verkehrte
Preispolitik beschränkt ' ich übrigens nicht nur auf d:e Nah¬
rungsmittel . Auch sonst wird der Profitsucht Tür und Tor
geöffnet und eine Preistreiberei ermöglicht , die dann wieder
den Grund zu weiteren Verteuerungen der Lebensmittel ab-
gibt. Tie Städte müssen sich dagegen verwahren , daß das
Reich den Industriellen und KriegLqeiell scharren ständig
Preiserhöhungen bewilligt und ihnen zil übermäßigen Divi¬
denden verhilft, während niau anderseits den Gemeinden zu-
ruutet. öffentliche Mittel zur Verbilli.iunz der Nahrungs -
mi : : c '

>. usznweuden . was dock cin .-nlltdi Sawe des Reich.«
und Sr avec- wäre.

E » ri .uß ton her Regierung vertanwerden die allge¬
meine Herabsetzung der grenzenlos v e r -
ouerten Nahrungsmittel und Gebrauchs -

gegenstände sofort in die Wege zu leiten . Wir wissen
allerdings , daß das kein Leichtes ist, denn die unselige Prosit -
ucht liegt im Wesen der kapitasistischen Ordnung , auf wel¬

cher die heutigen Staaten aufgebaut sind. Aber das kann
uns egal sein . So kann es einfach nicht weiter getrieben
werden .

Neues vom Tag«.
Unter falscher Flagge . Auf der Station Ludwikwhascil a . R >>.

fiel cs seit längerer Zeit auf . daß eine größere Zahl Frachtbriefe
für Sendungen verschiedener Art den Stempel der Limenkom-
mandantur LugwigShafen trugen , die ihren Sitz im dortigen D !-
rektionsgebäude der pfälzischen Eisenbahnen hat. Lolche Sen¬
dungen genießen nickt nur einen billigeren Ausnahmetarif, sondern
auch einen Vorzug in der Beförderung und werden weniger scharf
kotrollicrt . Endlich schöpfte die Eisenbahn doch Verdacht. Die Nach¬
forschungen ergaben, daß ei» Offizier der Linien kommandantur
die Frachtbriefe widerrechtlich mit dem Stempel versah . Der

! Offizier wurde verhaftet. Tie Untersuchung wird wohl herüber
j Klarheit schaffen, ob der Offizier lediglich aus Gefälligkeit gegep-
über ihm bekannten Unternehmern handelte obre ob er . gut ge¬
schmiert" war. Bezeichnend für die „ große Zeit" ist jedenfalls, daß
sogar eine Linienkommandantur von den Schiebern für ihre <4'gm .
nützigen Ztvccke mißbraucht wird !

Na . Einschränkung des elektrischen Strombezngs. Mt
Rücksicht auf die schwierigen Verhältnisse der Kohlenversor¬

Letzte Nachrichten.
Verhaftung LaMaux.

WTB. Pari » . 14 . Jan . (Nichtamtlich .
HavZ Caillaux ist gestern morgen verhaftet und mtz
verziiglich in das Gefängnis für Kranke übergefühA
worden .

Reichstagsersatzwahl.
WTB. Koblenz» 14 . Jan . (Nicht amtlich .) Amtliches

Wahlergebnis . Bei der heutigen ReichstagSersatzwail im
Wahlkreise Koblenz 5 (Koblenz und St . Goar)

“
entfielen

sämtliche abgegebenen 417 Stimmen auf den Verbands¬
direktor Dr . Tewes in Esten (Ztr.) . Ein Gegenkandidatwar nicht aufgestellt.

Verantwortlich: Für den oroattioueuen xeil Hermann Kabel;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luise«,
straße 24.

Rafier-Kliiigei!
werde» haarscharf geschliffen

Stück I » Pfg . 1851
Kaiserstr . 18 , Laden.

MilW- Nl> Ade>i !»!slh
gut und reichlich, mäßige Preise
2288 Kaiserstr . - 2 , 4. St .

lAuskunfteiSää!1■ 300 Ges >lils>’iissteil* s
f fJK «if(rgaMI» 5K.
I Siyil- Ya1 ItaBaeuö- MÜ »
. für jedenrai 'i SIW

▼ Friwiriebaplata ? . T«i. 4M
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Die Wiederaufnahme der Arbeit in den Werkstätten der Firma in Karls¬
ruhe findet für die Tagesschichl am

kommenden Mittwoch den 16 . Januar 1818
statt.

An diesem Tage haben diejenigen Personen , welche zuletzt in Tagesschicht
beschäftigt waren , morgens X Ahr pünktlich zu erscheinen .

Die Nachtschicht fällt dagegen in allen Werkstätten aus .
Der Betrieb in Grötzingen bleibt geschlossen .
Karlsruhe , den 12. Januar 1918.

2259 Alitslhe Waffe»- und M»itia«rsabMe«.

Oomino ' Ppeisaufgabe .
Die auf den nebenstehenden Dominosteinen vermerkten Buchstaben

ergeben , richtig geordnet , ein bedeutungsvolles Wort Unter die Ein¬
sender der richtigen Lösung gelangen die nachstehend vorzeichneten
Gegenstände gratis zur Verteilung :
Vollst . Tafelservice w ert M . 400 Sprechapparat Wert M . 150
Gold .Herren -u .Damen - Photogr . Apparat „ „ 150

Armband -Uhr je M. 200 5 Preise im Werte von je „ 20
Stoff z . seidenen Kleide ,, 200 20 Preise ,, „ , „ „ 5

Für obige Gegenstände zahlen wir auf Wunsch auch den Barbetrag aus. Ferner gelangen zur Verteilung :20 000 Trostpreise im Werte von je Mk. 2 —
Schicken Sie noch heute Ihre Lösung in verschlossenem , mit 15 Pfg . frankiertet ! Briefumschlag untov genauer

Angabe Ihrer deutlich geschriebenen Adresse ein. Sie vorpflichten sich zu nichts .
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die Reellität unseres Unternehmens . Briefe aus dem Felde

können nicht beantwortet werden.
Falls Sie Auskunft wünschen , ob Ihre Lösung richtig ist , erhalten Sie dieselbe innerhalb 14 Tagen und wird Ihnen

dann zugleich der Termin der Preisverteilung bekanntgegeben . In diesem Falle is der Lösung Rückporto für unsere
Auakunft , d . i . für Drucksachon -Porto etc . beizufügen. Schreiben Sie noch heute an 2265

Bären - Terlac , Charlottenbarg 17

Gostzeo liatbautfad .
Zu Gunsten des Bnd . Heimatdank — Ortsausschust Karlsruhe

Mittwoch , den 1« . Januar 1018 , abends 8 Uhr,

des Hauptmanns der Reserve und Bataillons -Kommandeurs im 1. Bad .
Leib -Grenadier - Regiment Nr . 100 , Herrn Staatsanwalts Kuenzer :

„ Die C « ib *6r « nadim bei ßambral
“

Vorverkauf der Eintrittskarten zu 2 Mk ., 1 .50 Mk., 1 Mk. und 50 Pfg ., in
der Hofmusikalienhandlung Ir . Toert , Kaiserstr. 159, Eingang Ritterstraße .

Ei« ölterer

Dreher
für Akkordarbeit sofort

gesucht.

Val . Hartz
Rheinstr . 13. 2273

AnSgekämmle

Frauenhaare
kauft

Oskar Decker , Haarhandlung
Kaiserstr . 3 « .

Usetzkisten-
naehntittag .

Donnerstag , d. 17. 3anntt,
5 Uhr , in der Karl - Wilhelm -

schule und Pestalozzischnle .

Besprechung u. praktische Vorführung
der Kochkiste

Furch Lehrerinnen des Seminars für Haushaltungslehrerinnen
Verteilung von Kostproben. 2269

Eintritt frei . Anmeldung beim Rathauspförtner .
ver vadlsehe fraurnverelil . der Katholische
frauenhnnd , der Karlsruher ßausfrauenhund .

Bekanntlnachnng .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die 2. Hälfte

veS Monats Januar 1918 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬
zahl der Ausweiskarten au folgenden Tagen jeweils vormittags
von 8 Uhr bis 12 '/- Uhr und nachmittags 7,3 Uhr brs 6 Uhr,
Mittwoch den IS . Januar 191 * , jedoch nur von vor¬
mittags 8 Uhr bis nachmittags 3 Uhr im großen Rathaus -
iaal statt :
O .-Z. 1 bis mit 2800 : Mittwoch , den 16. Januar 1918,

„ 2801 , „ 5600 : Donnerstag , den 17. Januar 1918,
„ 5601 „ „ 8400 : Freitag , den 18. Januar 1918.
* 8401 „ „ 11200 : Samstag , den 19. Januar 1918,
„ 11201 „ Schluß : Montag , den 21 . Januar 1918 .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
AuSzahlungsgeschäfts muß dringend darauf bestanden werden, daß
die Bezugsberechtigten die vorgeschriebene Reihenfolge genau ein-
Wen j

Karlsruhe , c .",: ! Jam - ' c 19I8 . 2260
:it .

Breunholzabgabe.
Im alten städt. Gaswerk , Kaiserallee 11 , wird his auf

weiteres an Werktagen von 9 bis 12 Uhr vormittags und von
2 bis 5 Uhr nachmittags

forien- und Cannen-Brennholz
grob gespalten , zum Preise von Mk . 8 .60 für den Zentner ab
Lagerplatz, in Kopfmengen von 1 bis 2 Zentnern an die hiesigen
Einwohner abgegeben . 2364

Die Zufuhr des Holzes kann nicht übernommen werden .
Stadt . Gas -, Wasser » « nd Elektrizität - Amt .

Berichtigung .
In der Anzeige des Herrn Karl Ruf . In Erwiderung "

(Rr . 10 vom . 12. Januar ) befinden sich zivei Druckfehler. Es
muß heißen in Zeile 6 . als ob dieser die Badische KriegS-
SrbeitShilfe an ( anstatt von) der Erfüllung ihrer Vertrags¬
pflichten hindern würde ", und im Absatz 1 ., Zeile 3 . der
Vertrag (anstatt Vortrag ) vom 26 . Mai 19t7 .

Für unsere Marmeladefabrik suchen wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen.
Arbeitsbuch » nd QuittungSkarte mttbeingen .

Gefellfcbafl Sumer
2129 in kkarl- ruhe -Grnnwinkel .

Meiler - MWerdlind „SMimM"
Ortsgruppe Karlsruhe .

^ ocles - ^ n2eige .
■?.* ,! Mitgliedern die schmerzliche Mitteilung , daß I

unter langjähriges Mitglied 2266 :

Hermann Stüber *
I in Feindesland infolde eines Schlaganfalles plötzlich ver¬
storben ist.

! Wir werden dem Heimgegangenen ein ehrendes An¬
denken bewahren .

Der Vorstand .

Verein VslksSildnng (&B.) Arlrr»yc.i
Hierdurch geben wir unfern Mitgliedern zur Kenntnis, daßHerr Professor Karl Widmer an den Donnerstagen den 17.und 24. Januar Vorträge halten lvird über das rhema :
„ Das deutsche Wohnhaus deS Mittelalters und der

Neuzeit ", jeweils abends 8 Uhr im Hvrsaal >ür Kunstgeschichteim Aulabau Her Lechn Hochschule . Eintrst' fit unsere Mitglieder
frei , Nichtmitglieder

'20 Psg ,
An den Sonntagen , 20 . Januar und 3. Februar finden Vor¬

mittags jeweils pünktlich um N llhr , Führungen in das Großh. ,Kunstgewerbemuseum lWe'tendstr. 81 ) statt, enter Leitung des '
Direktors Herrn Geh . Hofrat Professor Hoffacker . Ver¬
sammlung am Haupteingang , Westendstraße.

_ Mittwoch, den 23 . 5nnu .it , abends 7s7 Uhr, findet im Großh,Hostheater eine Vorstellung statt, und zwar das Weihnächtsjtück :
„ Hans Gradedurch ". Die Karten für unsere persönlichen Mit¬
glieder werden von Donnerstag , den 17. Januar an , täglich von2— 7 llhr, in der Geschäftsstell« des Vereins , "kademi -str. 6 ,verkauft.

Preise der Plätze : Mk . 1 .—, 80, 60 , 50. 40, 30. 20 u . 10 Psg .
Abgezähltcs Geld ist mit, » bringe ». Mittwoch , den16 . Januar , bleibt die Geschäftsstelle geschlossen . Vor¬

bestellungen werden nicht eutgegengenomme » .
2268 Geschäftsstelle des Vereins Volksbildung .

Achtung .
Ant 12. 1 . wurde bei einem Einbruch eine goldene

Herrenuhr (Ancro Horlogere ) Nr . 7471/102899 mit fein¬
gegliederter goldener Kette gestohlen . Vor Ankauf wird
gewarnt . Wer mir über den Verbleib der Uhr sichere
Angaben machen kann, erhält eine hohe Belohnung.

Paul Langner , Durlach , Waldstr. 43 .

TWge StWWUmM
für Kanzleien und Privatgeschäfte werden für sofortund später gesucht.

stMt Stadt . Arbeitsamt 972

KilfsdiknstmldkjiklleKarlsruhe
4t >bgjtsE Zähringerstr. 100 , 3. Stock.

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger,
sauberer

ÄMIId
. Wlhe «

Iu melden beim Portier 2235

Bad. LedmrMelsiiM Luis t Sler» & &.
Dannwatdillee 1.

Warm und
trocken

bleiben die Füße bei Be¬
nützung der neuen , leicht
anbring - und abnehmbaren

SchMshleMder
DriWiralc"

Neuheit ! D . R . G . M .
Besonder » zweckmäßigfür

alle Werkstätten- Arbeiter,
Schulkinder, sowie solche ,
die viel auf kaltem Stein¬
boden, in nassen Räumen
oder im Freien sich auf¬
halten müssen.

Di « Ledersohlen werden
dadurch sehr geschont. Die
den Absatz und die Sohle
elastischverbindendeDraht -
spirale gibt Gewähr für
guten Sitz und Halt und
gestattet o >e erforderliche
freie Beweglichkeit der Holz¬
sohle gegenüber vem Absatz
genau so wie bei einerLeder -
oder Filzsohle .

Die geringe » Anschaf -
fnngskosten man en sich
beim Tragen , schon allein
durch Schonung der jetzt so
teuren Ledersohlen in Bälde
bezahlt . 2187

Alleinverkauf bei

Ernst Marx
Luisenstr .58,Fernruf3686

Stadt. Vierordtbad
AOblensinrebädernnd elegante

Wannenbäder. .
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren and Damen

geöffnet Werktags vorm.
8— 1 Uhr, oachm . 3 — 8
Uhr , Samstags abends
bis 97a Uhr . Sonntags

geschlossen .
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 2133 -

*»« ^
Drock-lMn

liefert rasch
and billig

Dreckeret VolksfreMI
Lnisenstrass « 24

Teleph. 128 .

yiirtrilürrnfiir
empfiehlt

BWdlg. Mtlrnnl
Luisenstrasse Ä4 . ,

1
•i

i
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